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iegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

», . sj Bei den fortgesetzten Kämpfen an der Dar-
,4, imni  und auf Gallipoli erleiden die Engländer und
35 . narfe Verluste.
°4uli Im Westen brechen alle sran ösischen Versuche,

'n den Unfern im Argonnerwald eroberten Stellungen
E .-unehniett. erfolglos zusammen . Die Franzosen haben
-nn .iewölmlich grobe Verluste . Die Zahl der gefangenen
ML „ höbt sich auf 68 Offiziere . 3688 Mann . Im
». non  Malancourt und im Priesterwalde zersplittern
sfiirfie Vorstöße. — Auf dem östlichen Kriegsschauplatz

tn Heineren Gefechten an der Windau 425 Russen
,i Offizieren gefangen . Südlich des Njemen erobern
i-rn mehrere russische Vor -Stellungen . Ferner er-

sje die Höhen von Olszanka , nehmen 300 Russen
und erbeuten zwei Maschinengewehre . Das Dorf

' wird von uns genommen , sowie russische Stellungen
?d-i Umgebung. Dabei fallen 2400 Russen und acht

jiieengewchre in unsere Hand . Bei Prasznpsz werden
>me russische Linien genommen und die stark befestigte
,dl Prastiinsz selbst wird von den Unfern besetzt. — Am
"dlickienTnjestr werden 550 Russen , dazu 11 Offiziere ge-

- Die Österreicher schlage » mehrere italienische
Me bei Sdraussino und Polazza ab, die Italiener haben

! Verluste.

öllerreicb an ^ merikL.
, sollst es zweinral hören — dachten die Staats-

der Zentralmächte , als Präsident Wilson sich gegen
teuMen Vorstellungen in Sachen des amerikanischen
Lsoerkehrs mit Kriegsbedarf zugunsten der Mächte

Lierverbandes taub stellte, und gaben ihm in einer
der österreichisch-ungarischen Regierung ausgehenden
noch einmal eine völkerrechtliche Abhandlung über

mllich neutrale Auslegung der im Haag festgelegten
lliiätspflichten. Die Note des Freiherrn v. Burian

am 29. Juni abgegangen und sollte seinem Wunsch
hend telegraphisch nach Amerika übermittelt werden,

sie erst jetzt öffentlich bekanntgegeben wird , labt
nur vermuten : vielleicht bloß , um der deutschen
mtnote in der , Lusitania "-Angelegenheit den Vortritt

lassen.
Freiherr v. Burian geht, wie es vor ihm die

he Regierung getan hat , von der Tatsache aus , daß
amerikanischenMunitionslieferungen sich im größten

ng entwickeln, während die Zentralmächte vom ameri-
>enMarkte völlig ausgeschlossen sind . Er gesteht der

regierung selbstverständlich die Absicht zu, in Über-
nmung mit dem Buchstaben der internationalen Ver-

striktesle Neutralität zu wahren , wirft aber die
!auf, ob die Verhältnisse , wie sie sich gewiß unab-

von ihrem Willen im Laufe des Krieges entwickelt
. nicht derart beschaffen sind, daß die Absichten des

toner Kabinetts ihrer Wirkung nach durchkreuzt,
adezu ins Gegenteil verkehrt werden . Da diese

: bejaht werden muß , ergibt sich für die amerikanische
die Notwendigkeit , ihrem Wunsche nach streng

" 'ßigerBehandlung beider Kriegsparteien durch ander-
lltaßnahmen Geltung zu verschaffen . Auch in dieser

^wird zugegeben, daß der Wortlaut der Haager Kon-
>on nicht verletzt erscheint, wenn man aber bedenkt, daß

^ Lieferungen von Kriegsschiffen und von gewissen
sür Kriegsschiffe in dieser selben Konvention

“Mt , so kann nicht geleugnet werden , daß die Be-
der neutralen Staaten zur Duldung von Waffen-

. 8,en D0!t seiten einzelner ihrer Angehörigen ihre
Zünden bei den Forderungen der Neutralität , wie

allgemein anerkannten Prinzipien des inter«
Rechtes entsprechen. Mit Nachdruck wird

. datz nach allen wissenschaftlichen Autoritäten
^ " chts der Handel mit Bannware nicht

ft nh ^Effnden darf , wenn er eine solche
Ausdehnung annimmt , daß dadurch die

.» Landes in Mitleidenschaft gezogen wird.
D?Missetzung trifft aber auf die amerikanischen

5t etKa lUnM unzweifelhaft zu . Es handelt sich jetzt
sich Frage , ob die amerikanische Industrie,

^kugung von Kriegsm .iterial beschäftigt,
Werden soll, daß die Ausfuhr , die sie zu

uhr t ? ^ trieben hat . eine 'Einbuße erleide.
u„g. ., / " ŝe Industrie gerade infolge des Krieges

sich Steigerung erfahren . Die Note
«Ne h°? . ? ^ sem, in der Tat äußerst wichtigen
L?metiraniiA n9eren "uf , und stellt danach fest, daß
Wy , werz " Regierung von keiner Seite das Recht

: ofic -„i" durch Erlaß eines Ausfuhrverbotes
' w nerv 9t ^Egenden enormen Export von Kriegs-

bet &m°ern' DOn  dem es notorisch ist, daß er
rie8§i;arteten zugute kommen kann . Seinen

eigenen Rechten würde Amerika nicht nur nicht zu nabe
treten , sondern in, Gegenteil erst wirklich Geltung ver¬
schaffen, denn es wird von jedem Handelsverkehr mit den
Zentralmächten gewaltsam abgeschnitten , ohne daß die
rechtliche Voraussetzung dafür , eine rechtmäßige Blockade,
vorlüge . Mit der bloßen Bereitwilligkeit der Vereinigten
Staaten , wie den Mächten des Vierverbandes , auch
Deutschland und Österreich -Ungarn Waren aller Art zu
liefern , ist es in diesem Falle nicht getan , denn Amerika
ist unzweifelhaft in der Lage , England zur Achtung seiner
Neutralitätsrechte zu zwingen . Es braucht nur unseren
Gegnern die Einstellung der Einfuhr von Lebensmitteln
und Rohstoffen für den Fall in Aussicht zu stellen,
daß der legitime Handel in diesen Artikeln zwischen
der Union und den beiden Zentralmächten nicht freige¬
geben wird . Mit einem solchen Vorgehen würde nicht nur
die Freiheit des legitimen Seehandeis gewahrt , sondern
auch das frevelhafte Bestreben unserer Feinde , sich des
Hungers als Bundesgenossen zu bedienen , zunichte ge¬
macht . Unter Berufung auf die ausgezeichnete » Be¬
ziehungen , welche stets zwischen den beiden Ländern
geherrscht haben , richtet daher Freiherr o. Burian an die
amerikanische Regierung den Appell , sie möge unter
Bedachtnahme ans die von ihm entwickelten Darlegungen
den von ihr in dieser so hochbedeutsamen Frage bisher ein¬
genommenen .Standpunkt einer reiflichen Überlegung
unterziehen.

Man sieht, es sind im Grunde genau die gleichen
Argumente , mit denen die deutsche Regierung bisher ver¬
geblich in Washington Eindruck zu machen verflicht hat.
Aber inzwischen hat Herr Bryan , der in Rechtsfragen
nicht viel mehr als ein Laie ivar , seinen Platz einem
Rechtssachverständigen von großem Rufe geräunit , und es
kann gewiß nicht schaden, wenn der anierikanischen
Regierung auch von anderer Seite noch einmal scharf ins
Gewissen geredet wird . Selbst wenn Herr o. Burian mit

. seinen eindringlichen Ermahnnngen keinen größeren Erfolg
haben sollte als Staatssekretär o. Jagow zu erzielen ver¬
mocht hat , wird sein Vorgehen in hohem Grade dauiens-
wert bleiben . Denn es kann der Welt nicht o t und nicht
deutlich genug vor Augen geführt werden , wer im Grunde
daran Schuld ist, wenn dieser Krieg , dessen Ausgang
bereits über jeden Zweifel hinaus feststeht, trotzdem seinen
Fortgang nehmen und weiteres schreckliches Unheil über
di« Menschheit bringen muß.

politische RundPcbau.
Deutsches « .eich.

+ Sei Einführung der Brotgctrcidcregelung wurde,
um in der Übergangszeit Stockungen zu vermeiden , ein
eingeschränkter Mehlhandel zugelassen . Für d,e Regelung
un beginnenden Wirtschaftsjahr war diese Rücksicht nicht
notig , so daß hier jeder derartige Mehlhandel verboten ist:
ein Komniunalverband darf daun Riehl nur innerhalb
seines Bezirkes abgeben , der Mehlverkebr über die
Grenzen eines Kommunalverbandes hinaus ist allein
Sache der Reichsgetreidestelle . Jene llbergangsvorschriften
sind indessen je länger desto mehr dazu benutzt worden,
einen Handel mit sogenanntem beschlagnabniefreien Riehl
einzurichten , der nicht nur Mehl jii übertriebenen Preisen
— Roggenmehl zu 70 bis 80, Weizenmehl zu 90 bis
110 Mark oder noch höher — in den Verkehr gebracht,
sondern auch die ganze Regelung der Mehlveriorgung der
deutschen Bevölkerung empfindlich beeinträchtigt und
mancherorts gestört hat . Der Reichskanzler hak sich daher
veranlaßt gesehen, die einschlägigen Borschriften der alten
Verordnung über den Dirhlhandel schon jetzt auizuheben.
Die Befltzer von Mehlvorräten , die ste nickt von ihrem
Komniunalverband . von der Kriegsgetrecke -Gesellickast
oder von der Zentral -EinkaufSgesellschast erhalten haben,
werden daher gut tun , ste möglichst bald dem zuständigen
Komniunalverband anzubirten , zu dessen Gunsten sie nach
der Verordnung vom 28. Juni !9l5 am 10. August 1915
beschlagnahmt sein werden . (W.T .B .)

+ SJie die National -Zeitung behauptet , wird das
Reichsschatzaml dem VundeSrai nach Friedeiisschluß einen
Gesetzentwurf , Zigarre « . Bonvk »oltsirucr betreffend , zu¬
gehen lassen. Man ist noch ani Erwägen , ob vielleicht die
Banderole zu umgehen ist, ob eine Wertsteuer oder eine
erhöhte Tabak -Zollsteuer vorzuziehen iväre . Der Ertrag
der Banderoleskener wird auf 40 biS 50 Millionen Mark
für das Jahr geschätzt. Die Folge hiervon iväre , daß die
Zigarieuiudlljlrie zu dem von ihr so lauge bekämpften
Markensystem übergehen muß.

+ In der Donnerstagfltzung des Bundesrates ge-
langten zur Annahme die Entivürfe von Bekannt¬
machungen wegen Ergänzung der Bekanntmachung
über Verbranchszucker , wegen weiterer Ergänzung der
Verordnung , betreffend Verkehr mit Zucker, ' und
betreffend die Menge des znm steuerpflichtigen Jnlands-
verbranch abzulassenden Zuckers , sowie der Entwurf einer
Bekanntmachung über den Verkehr mit Ölfrüchten und
daraus gewonnenen Produkten . (W.T .B .)

Anzeigenpreise (voraus zahlbar ))
die sechsgespattene Petitzeile oder deren
Raum 15 Pfg ., die Reklamezeile 40 Pfg.

7. Jahrg.

vickwcckcn.
X  Die schwedische Regierung ist nicht gewillt , sich den

Befehlen Englands z» unterwerfen . Das russische
Blatt ,,'Rjetsch" teilt ans völlig zuverläsffger Quelle mit,
daß die schwedische Regierung die Frage der Aufhebung
des Transitverbots für Güter nach Rußland offengelaffen
habe , bis Schwedens Verhältnis zu England zufrieden¬
stellend geordnet sei. Möglicherweise werde ein Teil der
Güter nach Rußland abgehen dürfen . In russischen
Diplomateukreisen , sagt das Blatt , halte man diese Lönmg
für ein schlechtes Zeichen . — Schweden nimmt einfach sein
gutes Recht wahr , wenn es auf englische Bedrängungen

Mit Gegenmaßregeln antwortet j
Großbritannien.

X Die Bergarbeiter in Südwales wollen sich ihr Streik¬
recht nicht nehmen lassen, so daß eine große Ansstands-
bcwcgung in bedrohliche Nähe gerückt ist. Die ganze
englische Presse hält die Lage in den Kohlengebieten von
Südivales für überaus gefährlich und scheint eine blutige
Ncvvltc zu envarten.

Korresvondenten der englischen Blätter ln Cardiff be-
ricbten , daß die Arbeiter trotz der Drohung mit Ge¬
fängnis und Geldstrafen auf der verlangten Lohn¬
erhöhung besteben oder unbedingt streiken werden . Es
scheint keine Möglichkeit zu bestehen, den Ausstand in
den Walliser Kohlengruben am Donnerstag zu ver¬
hindern . Die Lage ist so ernst, daß Asquitb und
Lloyd George sich vielleicht nach Südwales begeben
werden , um den Bergleuten den Tnist der Lage klarzu«
machen . .Der Bergarbeiterfübrer Harthorn erklärte , die
Leute würden sich durch die Drohungen Lloyd Georges
nickt einschüchtern lassen. Weim der Berinch gemacht
werde , die Leute unter das Munitionsgesetz zu zwingen,
so ive^de die Lage zehnmal schlimmer werden . Die
„Times " sagen, die Negierung dürfe nicht nachgeüen , denn
die Erfahrung habe gezeigt, daß eine bewilligte Lohn¬
erb Übung eine Sckranbe ohne Ende lein würde . Aus
Glasgow wird gemeldet : Die schottischen Bergleute fordern
eine Lobnzulagc van einem Schilling täglich . Sic haben
türzkich ei;*-- Zulage von einem balb -n Schilling erhalten.
Hu 9 In - ond Biiobnd.

Kopenhagen , 15. Juli . . Berlingske Tldende " meldet aus
Stockboiin : Die schwedische Post  ans Nordamerika und
Argeniinien lviid trotz de? schwedischen Protestes auch .werter
von den Engländern und Franzosen zensuriert.

Stockhol :», 15. Juli . Zu der von der schwedischen
Presse gebrachken Nachiicht von g-wlffen Zugeständnissen
Englands in der Frage der Telegrammzensur erfährt
.Svenska Telegrambgranch daß dte sraql ' chen Zugeständnisse
von der ichwedilchen Reaierung nickt als befrleülgend
angesehen »' erden , und dahZtie Frage , nach Gegenstand von
Beidandiungen ist. '

Haaa . lä Juli . Die B ns fuhr lebender Schafe  ist
voiiäung :o>eüer gestattet.

Her », 15. Juli . Der Schweizer Gemeinnützige Frauen¬
verein überiumml die Durchführung des Liebeswerkes,
Krieg « waisen  zur Erbslung während der Dauer des
Krieges tn schweizerische Familien onszunedmen.

Turin . 15. Juli . Die . Stanwa ' berichtet aus Biella.
daß in vertchiedenen Fabrtflretrieben der Wollindustrie von
Biella die 91\beiter tn den Ausstand  getreten sind. In
Tolone kam es gestern abend zu Unruhen , die von de«
Ausständigen bervorgeruseo roaren . Die Frauen agitieren
für eine Lohnerhöhung.

Nonfta »<i»opei , 15. Juli . Nach dem ainllichen Bericht
über das Nesinden d«S Sultans  ist der allgemeine Zu«
siaad sehr gut . Die GeuesttNg bat begönne ».

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 16 . Juli . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Am 14 . Juli ist bei einem der Angriffe in der
Gegend von S o u ch e z ein Grabenstück südlich des
Kirchhofes verlorengegangen.

Wiederholte Versuche der Franzosen , uns die in
den Argonnen  erstürmte Stellung zu entreißen,
schlugen fehl . Die Stellungen sind voll in unserer
Hand . Die gestern und vorgestern hart westlich der
Argonnen geführten starken französischen Angriffe
scheiterten gegenüber der tapferen Verteidigung durch
norddeutsche Landwehr , die dem Feinde in erbitterten
Nahkämpfen große blutige Verluste zufügte und ihm
462 Gefangene abnahm . Seit dem 20 . Juni haben
unsere Truppen in den Argonnen und westlich davon
mit kurzen Unterbrechungen gekämpft . Neben dem
Geländegewinn und der Materialbeute ist bisher die
Gesamtzahl von : 116 Offiziere , 7009 Mann französi¬
sche Gefangene erreicht worden.

Auf unserer an die Argonnen östlich anschließenden



Front fanden lebhafte Feuerkömpfe statt . Ei ^ femd-
licher Angriff wurde mühelos abgewehrt . In der
Gegend vvnLeintrer, (östlich von Luneville) .spielten
sich Vorpostengefechte ab-- Auf  feindliche Truppen in
Gerardmer  warfen unsere Flieger Bomben ab.

Lcstlilbcr Krik sschanpb' tz ^
Nördlich von Popeljany  haben unsere Truppen

die Windau in östlicher R i cht u n g„ über¬
schritten.  Südwestlich von Köln  o und südlich
von Prasznisz  machten wir mMr " --siegreichen
Kämpfen weitere Fortschritte.

Südöstliwe: Kriegssäiaupuch. „
Die Lage der deutschen Truppen ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.
* * 'N*

Der österreichische Tagesbericht.
Wen , 15. Juli . (W . B . Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart : l5 . Juli mittags . ,
Russischer Kriegsschauplatz!

Die allgemeine Lage, hat sich nicht geändert . Am
Dniestr abwärts NizniNMÄam es am nördlichen Fluß¬
ufer an mehrerea Zdellem zu erfolgreichen Kämpfen
unserer Truppen , wobechckl Offiziere und 550 Mann des
Feindes gefangen wurden.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gegen einzelt .e SMlbN «der Hochfläche von Doberdo

unterhalten die Jtalie ^ rssjvieder ein lebhafteres Gi schütz¬
feuer Sie versuchten' Mch mehrere Infanterie -Angriffe,
namentlich zwischen Sdraussina und P ' lazzo, wurden
aber wie immer , unter großen Verlusten zuruckge¬
schlagen. — Im Kärntner und Tiroler Grenzgebiete hat
sich nichts von Bedeutung ereignet.

Der stellverttetende Eckes des Generatslobes:
von Höf er FeldwarschalleuchiSckt

_ :. i, 't>U?
i, , J j ;: ■:

>iü9 franzöftfcber öefangenrcbaft zurück.
Trübe  Erlebnisse deutscher  Sanitätsleute.

In Konstanz trifft ein Zug nach dem anderen mit
deutschen Schwerverwuudeten und Sämtätslenten ehr, die
im Austausch mit französischen Schiververwimdeten aus
Frankreich zurücktehren. Die meisten der am i4. Juli an-
aelommeueu deutschê , Sanitätsleute waren schon ert
August bzw. Septemhxr vorigen Jahres , m französischer
Gefangenschaft. Nur wenige waren darunter die bei den
Mai - ' und Junikämpsen an der Lorettv-Hohe ich fran¬
zösische Gefangenschaft geraten waren. Die Zurück-
oelehrten berichten durchiveg nur Unerfreuliches über
ihre Behandlung in der E)efangensckMck: .Me -arztliche
Rsiege war überall schlecht, , und mancher-de,Mcke Soldat
habe infolgedessen sein Leben eingebutzt.. oder dorn
mindestens schwere Schädigung seiner Gesundheit davon-
aetrga -n Auch die. sanitären Einrichtungen der Lag ?r
werden als sehr mangelhast bezeichnet, allgemein wurde
auch über die schlechte Kost,geklagt. Infolge dieser Mangel
war es auch nicht zu verwundern, datz rmsieckende Krank-war es nun., :uu,i s» . *' wz; v ' . —;v r: «7 74
heilen auftraten und der Tod reiche EAM ĉhtelt. Nicht
»gen Sauilätsleuten war es vergönnt, m dem Lazaretten
ihre verwundeten deutschen Karneraden zü pflegen, Die
meisten mußten schwere körperliche Arbeit verrichten,
und zwar im Brrgbau . bei Hafen- und Bahn-
bauten usw. Dabstr hatten sie eine äußerst karge
Kost und eine Löbming von iS Pfennig pro Tag.
Schwer hatten die deutschen Sanitätsleute oft unter der
Behandlung der Bevölkerung, manchmal aber auch
unter der Bosheit des Anfsichtspersachals zu leiden. Eine

„ ^ , »,de übrigens bekannte Tatsache war die, daß

Ekter es jedoch gesagt, daß sie diese Behandlung , von
HS Ausnahmen natürlich abgesehen, durchweg ab-einigen iUrer Kameraden teilen wollten.
8 k wenig - »°n idne » w»nd-rt -n

Pw - . >.L &  BÄ
ubnaens 1n “ j ?c:n fteiioiUifler Sanitätsmann über seinen
Anken mit in Ne ms Die Franzosen legten zum Schube
Er Äebrde eine große Anzahl deutscher Samtats-
koldaten in diese, v̂on denen bei der Beschießung viele .unssoloalen Ui oieie, nv i^anzösischen Ge angeneiilagern
L-ben ka men- ^ abgefaßte Zeitung
für Kriegsberichte verbreitet, die die unglaublichsten Lügen
über die Kriegslage enthielt.

pralznylz—üßarfcbau.
Mit der Wiedereinnahme von Praszmffz, das wir vor

dem Auftreten sehr großer russisTec Ämtarkungen plan-
mäßig ansgegeben hatten, haben ŵ ' eMen neuen starken
Trumpf gegen Warschau und die AkiMel —Narew -Lrme
in die Hand bekommen. Wir bedrohen von dort

aus Warschau gefährlich von Norden her. Der Ring um
die Festung, die das Bollwerk Rußlands an der Weichsel
darstellt, zieht sich immer enger zusammen. Die Zivil-
bevölkerung bat die Stadt bereits vertanen. Uber 80 000
Personen wurden ans Befehl der Koirimandantur en
fernt . ,

bin ruffi Feber Kreuzer fcbwer belcbääigt.
3 in Seegefecht bei Gotland.

Der deutsche Bericht über das Seegefecht bei Gotland
hatte erwähnt , daß unsere Kreuzer »Rooil und ,,Ami3-
burg " gegen den im Gefecht mit „Lübeck besindlichen
russischen Panzerkreuzer „Rurik" vorstießen. worauf
„Rurik " abdrehte. Die Vermutung , daß der Russe von
der schweren Artillerie des „Roon Treffer erhielt, w rd
nun von neutraler Seite bestätigt. Aus Stockholm wird
gemeldet: -. ■ J' * Miü >nu<

Der russische Panzerkreuzer „Rurik"
privaten Nachrichten hervorgeht, in dem
bei Gotland am 2 . Juli erheblich beschädig
wird zurzeit in Kronstadt repariert . -

Der „Nun !" ist ein 1906, wenig nach dem.
1914 von einem deutschen 0 -Boot versenkte^
Pallada ". von Stapel gelassener. 15 400 Ton

Kreuzer mit 899 Mann Besatzung. Er ist 16i
und mit vier 25,4-Zentimeter-, sowie acht 20.Z.
Kanonen ausgerüstet. „Rurik ist das Er atz,^
Kienzer gleichen Namens , der am 14. August|
einem japanischen Geschwader unter Fst«.-
Admirals Kamimura versenkt wurd ^ ... als
Wladiwostok-Flotte den vergeblichen Versuch
mit der Flotte des Admirals Witlhoft zu oeref
am 10. August Port Arthur verlassen hatte und
geschlagen war.
Neue englische Verletzung norwegischer tz,

Christiania,
Verdens Gang" meldet aus Drontheinn

Nordlandspost :n" erzählte ein zuverlässiger
er am letzten Mittwoch eine Seemeile vom L
selben Stelle , wo der deutsche Dampfer „Fr'
in Grund gebohrt worden ist. ein Kriegsschiff
Schornsteinen„gesehen habe, das von Weiten
zeitig sei ein gröberer Dampfer erschienen,
einen Schuß fallen, worauf der Dampfer an
Kriegsschiff legte sich an seine Seite und stgnali
kleineren Dampfer , der sich m der Nahe b
aber verschwand. Das Kriegsschiff fuhr dann
Dampfer westwärts . Wie aus Narwik gerne
mofgte »feine Beschlagnahme des Dampfers,
scheinlick der Lübecker Dampfer „Belgia war.
mit einer Erzladung verlassen hatte.

Rotterdam.
Ein deutsches 0 -Boot hatte bekanntlich

in der Nordsee den englischen Fischdampfer
beschossen und von der Besatzung einen Mann
zwei Leute verwundet. Der Fi 'Sdampfer ff
Il-Boot kam heran. Da das Schiffsboot des
wurde der Dampfer nickt in den Grund ge'

Kampf zwischen T-Boot und Fischd
Der „Looner Nouvelliste" meldet aus dH,

nach Berichten, die dort eingetroffen sind, a
von Calais ein französischer Fischdampfer, de'
so aufgestellt gewesen seien, daß sie nicht h
werden können, von einem deutschen Unters
gefordert worden sei, anzuhalten . Der Fisch
gehorcht, als aber das Unterseeboot herange
Hube der Fischdampfer das Feuer eröffnet.
FranzSfischeS Lob de« deutschen Eauit

Paris,
Der Sonderberichterstatter des „Journal

berichtet, daß die Regierung aus Anlaß d
franzöfischer Kriegsinvaliden aus Deutschland
suchung über die Behandlung der französischen
in Deutschland angestellt hat. Die bisherigen
der Untersuchungen ließen erkennen, daß 1
Sanitätswesen keinen Unterschied «wischen
und fremden Verwundeten macke. Freund
werde gleich gut behandelt. Die Operationstr
und die Mehrzahl der Ärzte geschickt. In ben
gebe alles bestens vor sich. Die Krankenschwe
ausgezeichnet geschult
klein « Rricgeport.

Kiel, 15. Juli . 50 Krankenträger und 11 Sr
Tsingtau zurückgekehrt  sind , wurden hie
Prinzessin Heinrich und dem Admiral v. Inge
begrübt.

Kopenhagen, 15. Juli . Es verlautet, daß
Regierung beabsichtige. Deutsch -Südwestafrm
land zu nennen.

dessen

15.

der

den

die:

üit

Der Gänsedoktor.
Humoristische Novelle von O . Gans -Bti-.

25s V Nachdx ^ verboten.
- " Man hing die Brot - und BotanisleM -ammeln um
nahm — vorsichtshalber — die Regenschirme zur Hand
mrd schickte sich zum Gehen an.

„Adieu , arme kleine Marie, " rief Edith zurück,
i „Warum denn arme Marie ?" fragte Gustav.

„Weil sie zu Hause bleiben muß." entgegnete Edith:
„die dumme Trine ist heute bei der Wäsche und da muß
Büschen in der KüchgMlfen : ich hahe mich der Tante auch
schon angetragen , aher M will mich nicht."

Gustav erwidert nichts, sondern ging mit den an
dern vorwärts ; siê NMen kaum eine Vierielstimde ge¬
wandert , als er sich vor dre Stirn schlug. „Alle Wetter!
rief er aus , „ich habe ich einen beillos notwendigen Brie!
zu schreiben! SBiemclfur das habe vergessen können.

„Deswegen mu?chdWjdoch nicht zuruck: den Postboten
erreichst du ja ohnedws -picht mehr." meinte Fritz , als er
sah, daß Gustav umkehren wollte.

„Das wohl , aber wenn ich vom Ausflug zuruckkomme
bin ich müde und habe '-seine Lust zum Schreiben, alsc
muß es jetzt sein." ’ .

Er verabschiedete sich von den andern und ging zu¬
rück; Waldemar ließ ihn ohne Trauer ziehen. Fritz war
einen Augenblick unentschlossen, aber da er wußte , datz
Gustav doch nur um zu schreiben nach Hause st' Nch ver¬
sprach er sich kein Vergnügen und trabte mit den Ansstug-

.lern . Er hatte cs nicht zu bereuen. deRN' Edith ,agte die
ganze Zeit mit ihm herum, spielte und scherzte mit ihm.
so datz Waldemar gar keinen Gewinn von dem Weggänge
des Vetters hatte . „ . , . . .

Gustav ging unietdessen heimwärts : der Brief schien
in der Tat große Eile zu haben, denn, dfer ihn schreiben
sollte7 schritt sehr rasch aus . Er kam voN' drt Wicsemeiti
her und hatte also den Wirtschaftshos -zü durckischr̂iten
mit einemmale blieb er Dhen . TortivrütKri hatte sicĥeim
Tür geöffnet , die vön der Küche in den -Gersingelhos fuhrt
und eine zierliche Gestalt wurde sichtbar. „ . .

Mariechen war es ; sie trug einem stachen Korb uiu
aina damit aus den klemen.Scknlppen zü. in -tzeM Holz ge-
spalten und andere ähnIWe Verrichlnnsien siemacl)t tunv
den. Er veränderte seinen Platz , um in den Schuppen
hineinzusehcn : Aiaricchen hatte sich atif einen der Ho>z-
blöcke ackevt. die darinnen umberlaaen . dann nahm üc eine

Ente aus dem Korb, legte sie auf ihren Schoß und be¬
gann diese zu rupfen. Sehr rasch gmg aber die -̂ -ache nicht
vonstatten Das Mädchen blickte häufig rum ^ mel em¬
por und ließ die Hände ruhen, und wenn es sich auf die
Arbeit besann, dann war es ein so melancholisches Rupfen,
als ob die junge Küchengehilfin weiland Gretchen kopieren
wollte , nur daß ein Entenflügel die stelle des Gänse¬
blümchens vertrat . Als aber gar der weiße Schürzen-
zivfel dazu benutzt wurde , hm und wieder die neben

«blauen Augen zu trocknen, da hielt cs Gustav incht langer
in seinem Versteck, rasch eilte er über den Hof und stand
plötzlich vcr Mariechen. »«. . r„«. n.

Erschrocken und doch sichtlich angenehm berührt , sah ste

tSA fJSÄäSR «» — w.ch-
M -tch- A «- ,-,. ; . d°.

ist dir wohl sehr unangenehm ."
„Ra ja . Briese schreibt kein Mensch gern ." meinte er,

dabei rückte er einen Holzblock her und setzte sich neben daS
Mädchen. Als ste nichts sagte, fuhr er fort:

„Der Mensch lut manches, was er nicht gern tut , well
er eben muß ; rupfst du sehr gerne Enten ?"

„Ganz und gar nicht, um so weniger , wenn man die
lieben Tierchen hat anfwachsen sehön; sie gepflegt hat unr
lieb gewonnen ; wir Menschen sind ffehr grausam.

Dabei fuhr der Schürzenzipfel Wieder über die Augen.
„Ja . das sind wir ." bestätigte Mustav^ rnsthaft ; als sie

nichts erwiderte , sagte er : „Du . Mimt . ,ch werde dir
rupfen helfen, gib mir deine Lieblingsente , ich will ste mit

O^^ Si/sah îhn niißtrauisch an, da aber sein Gesicht ernst
blieb, sagte sie nur : „Du hast ja deinen guten Anzug an.
du könntest dich beschmutzen."

.Tn könntest mir ja deine Schurze leihen.
Die brauche ich selbst, aber —" sie schaute im Schup¬

pen umher und ries dann erfreut : „Dort hängt ein Schurz
Christians , den kannst du umbinden."

Er stand auf und band den groben, dunklen « churz
vor , dann trat er zu dem Korbe. „Welche soll ich nehmen,
fragte ei.

Sie aab ihm ein schneeweißes Tierchen in die Hand.
„Die habe ick, gepflegt, als sie einmal das Füßchen ge¬

brochen hatte ." sagte sie. und ihre Stimme war ganz um-
sloit : „nun muß sic auch sterben für uns ."

cid) härte sie es vielleicht gerne getan, " meurte er.

\a>

Sie schüttelte den Kops. „Ganz abgesehen
eine Ente doch wohl anders empfindet als
würde auch ein Mensch so nicht für einen an
wollen. Sterben können aus Herzweh,̂ das
schlachtet und gebraten werden. — nein.

Gustav wollte hellauf lachen, aber Man
schwermütig drein und darum bezwang er M
braten ließest du dich auch für den liebsten Men
fragte er. ä

„Rein ." entgegnete sie ernsthaft.
Ei dachte eine Weile nach, dann Mg

sprechen; hie und da zuckte ein leises LachW
Mundwinkel . ^ . , . . „nh ■.*.

„Stelle dir mal vor . Mariechen. du und u»
ten in größerer Gesellschaft eine- Reise na-h
fielen alle in die Hände von Menschenfreisern,
teü dann als Bedingung für die FreilaM«
ein Glied der Gesellschaft als Braten . Man
lich das Los und es siele aus mich.,du mutzien
man mich umständlich schlachtet, spickt und
mal, was dächtest du da ? Dächtest du : ®Jacbtefi
rechts er bat mich oft geärgert - ober bafjn,
arme Äerl . es ist doch eigentlich schade um v

Sie hatte ihm aufgeregt zugehort. er I
ganz in die Situation hineingelebt Ham.
eifrig : „Ick ginge zu dem Häuptling hin un
schlachten Sie mich!" .

„Aha siehst du." ries Gustav triumphtt^
dock aekaat das täte ein Menick, tnr ^

3°

die

Bunte Zeitung
Russische Kultur . Ein für russische llC.. A o.fSmin von

,check
eine»

Ausiur
wertes Beutestück hat König Ludwig
kurzem vom galizischen KriegsschäUplao ^
dem Armeemuseum in München «um ®
Es ist dies eine Nagaika. eine Peltiwe
offiziers, welche die Inschrift trägt : M
Pferd im Feld und an die Frau ru Ham
besteht aus einem etwa 40 Zentimeter ^
mit Lederschlaufeund aus der ledergew-«
an der Befestigung am Griff mit
russischen Farben geziert und am Ende m



iS Juli . Der Minister deS Innern befahl
im Salle des Einrückens des

itf crÄ [ferung ja beruhigen und bei Räumungen
die Beo«> gut ^ rmiltel miizuführen sowie alle

Messingfachen. Türklinken und Kirchenglocken
•, u»d M _

^f ^ßcgcn die  Neuerung.
Ir gjla 6 n 0 &m e n ö e r Behörden.
$i' ü[ erfreuliches Vorgehen wird jetzt an«

sin % Reichsregierung , die Regierungen ver>
igt: LL °ten. der Vorstand deS Städtetages
er ®ü m!hötbeti  sind eifrig beschäftigt , für die

-obere f  Nahrungsmittel bessere Wege zu suchen.
Mg der , , ,ft  freilich noch in der Vorbereitung,
nieige davor ^ [)aupt fäc5 xicf) mit der Fleisch'

ßjä-tetaSI ^ fasse,, die Eierversorgung ins Aiige,
siid-r- " einer  Zentralstelle erwogen , die Be-

ift* Urten von Nahrungs -, Seizungs - und
.Sn zuzulassen . sobald sich herausstellt , daß

MNgslN Pxrkehr vorenthalten werden.
Ware« o ^ gtzregeln dringend notwendig sind, haben

$as f0Ä ber letzten Monate bewiesen . Während
Lrlabru"^ .l„ jn öet  Schale kochten, um ja nichts zu
die^ 'r « ghrend sogar in den Gastwirtschaften
ivcnden. Zubrot geliefert wurden und der
k-rlollel" . sorgsam selbst die Kartoffeln abfchälte.
I‘!e i > alle Gemüseabfälle für das Vieh sammelten,
enö."ll « r>erteten. was sonst umkam . verfaülten in
alles ver . nfligen  Aufbewahrungsorten Tailsende
jfflertt uto ^ auen zahlten 8 Mark für den

e ßlrtofielt, , und nicht von den besten, und dann
einemmal heraus , daß Ilberfluß da war,
sülzte , wie die alten Kartoffeln zu ver-

ln-'v ni j Iieg  Gemüse tarn massenhaft in die
(fl nie»-
uOtr . aber .
* die Preise waren unerschwinglich,
ufflia mutzten Wagenladungen von Spinat . Salat.

u drgl . sortgeworsen werden . Jeder Mensch
W , billigen Preisen sattessen können , wenn der

die Versorgung weniger von der Spekulation
gemacht hätte und wenn der Kleinhandel ge-

n9 «f Bern Posten gewesen wäre . Wir verstehen es
c.l  f . -ttpr wird viele Worte darüber verlieren , das:

4-n wenn die Zufuhr stockt , manche Nahrungö-
.«tweffe knapp werden und infolgedessen im Pre >>

‘U wen» die Gemüse , die in Zeiten der Brot-
tu  und der Fleischteuerung einen vxäckl'grn

klden massenhaft vorhanden sind und trotzdem
winqli'che Preise halten , so verstehen wir das mckt.

an gewissen Stellen die nötige Vaterlands-
«rti es und nicht alle Beteiligten von der Wahrheit

„gen, das die Versorgung des Wulftft mit
Mitteln , unter Zurückstellung des veridnlichen

-i« genau so eine patriotische Pflicht u dieler
’jj jst wie die Arbeit in den Schützengräben . und
d unserer ^Kriegsschiffe . Die Befürchtungen , daß
nhaltende trockene Zeit einen beträchtlichen Ausfall
Ernte zur Folge haben iverde , haben sich »um

t bewahrheitet,
die Ernte ist i », ganzru gut.

mittel. Jetzt ist nun reichlicher Regenfall _ ein-
- der dem Gemüsebau und der Odstreif - prächtis-
’i kommt. Es mutz nun aiick dakür gesorgt werden,

ieser reiche Segen nicht verkommt Wer da in seine
wirtschaften und die Rot der Zeit ansni .-t--.-u will,
n das Allgemeine zu denken , der ist ebenso **n

esgmosse der Feinde und ein Verräter , wie der-
der dem Feinde Munition und Geschütze vertäust

der als Spion in seinem Solde steht : er verdient
erachtung seiner Volksgenossen und die schwerste ge-
, Strafe, die überhaupt verhängt werden kann,
licht weniger bedenllich sind die Zustände cm? dem

rkte. Es komnit die Obstzeit , iu der sich die
uen einen Vorrat von Mus , Marmelade , ein-

Früchten usw. für den Winter zulegcn körmen.
....a, da Butter und anderes Zubrot recht knapp,
teile für Wurst, Schinken , Speck, überhaupt Fleisch¬
äußerst hoch stehen, geradezu auf solche Hilfe an-

en. Für alle diese Dinge wird aber Zucker ge-
t. Nun ist Deutschland eines der grötz.' en Zucker-

der Welt, die große Ausfuhr nach England
Millionen Mark und darüber ) fällt weg. es
Wr ein Ausfuhrverbot ergangen und ■ eine
^erteilungsstell« für Rohzucker geichasten, aber
Zucker wird nicht billiger , im Gegenteil teurer.
^ sind im Kleinhandel gröbere Mengen gar nicht
-..unen, die Hausfrau , die einen halben Zentner

einen ganzen Zentner zum Einkocheu von Früchten
will, wird oftmals mit zwei Pfund abgespeist . und
riken liefern nicht an Private . Auch die Land-

denen behördlicherseits Zuckernahruug für  di « Pferde
>!>. als Ersatz für Körnerfutter , klagen , chaß di«

»g unregelmäßig ist, »eitweise geradezu stockt. Das
werguickliche und unverständliche Berhältmffe . Er-
" ''eise sind gerade auf dem Gebiete der

—Zuckerversorgung
Arbeiten zur Besserung am weitesten vorgeschritten.
77» werden die 23 Prozent der Gesamterzeugung,
. noch zur Verfügung gehalten wurden , frei»
.werden.  Dann wird alles getan werden , um
-gerungen zu vermeiden . Der Augustpreis soll in
Mwmber verlängert werden , um die Spekulation
^Preise zunichte zu machen , die Hinübernahme
J *? Muckers in das neue Erntejahr soll durch Be-

bwe verhindert werden , und schließlich sollen die
^spreise durch Kleinhandelspreise ergänzt

Mn der Handel, dessen Zweck doch die Verteilung
das Volk ist, in diesen Zeiten die Feuer-

.W >besteĥ -so wird er sich die Folgen selbst zuzu-
-tzttöen. Es ist nicht ausgeschlossen , daß der

?ArW-r ° vielfachen Beziehungen neue Ausblick«
MieUlch auf Gebieten reformierend eingreift , di«

'Kriege  äußerst fern stehen. Ein Trost,
Li?  trauriger Trost ist es , daß wir in diesen
Myrten Mißständen nicht allein stehen. Bei
N rreubisch-ungarischen Bundesgenossen sehen wir

dick m griffe und hören wir dieselben Klagen.
“ die Krieasversorauna des Volkes ebenso

wichtig wie die silbernen Kugeln und wie die
eisernen Kugeln . Muß einmal alles aufgeboten
werden , um durchzuhalten und den endgültigen Sieg
davonzutragen , so gehört auf das allerenergischste
Eingreifen auf dem Nahrungsmittelmarkt dazu . Man
darf nicht etwa denken, der Mißstand sei nur lokal, er
uefte nur die größern Städte , die von reichlicher Zufuhr
adhängen . Es wäre ein verhängnisvoller Irrtum , das
anzunehmen . Wenn auch aus dem Lande und in den
kleineren Städten manches erträglicher erscheint, da eine
Menge von kleinen Leuten nebenbei etioas Gartenbau be¬
treiben , so ist das immer nur eine Erleichterung , die Ge¬
müse und Obst betrifft . Die großen Posten , Getreide,
Fleisch. Kartoffeln , Milch , Eier , Zucker treffen den kleinen
Mann in der Kleinstadt und auf dem Lande , ja sogar zum
Teil den Großbauern ebenso empfindlich wie den Groß¬
städter . Die den Vorteil haben , sind überall nur wenige,
und das ist nicht nötig ! Im Kriege soll einer für alle
und alle für einen sieben : gleiche Brüder , gleiche Kappen!
und wer das nicht selM einsieht , dem muß es beigebracht
werden . M.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den >7 . Juli.

Sonnenaufgang Ju : 3 5* [I MWdaufgang 9“ V.
Sonnenuntergang 8" I! Msnduntergang N.

i486 Italienischer Maler AndkHa del Carlo geb. — 1780
Englischer Nationalökonom Adam Smith gest. — 1797 Französi¬
scher Historienmaler Paul Delaroche geb. — 1858 Schriftsteller
Jakob Christoph Heer geb. — 1888 Schriftstellerin Klara Viebig
geb. — 1861 Maler Ludwig o. Zumbusch geb. — 1903 Historiker
Engelbert Mühlbacher gest. — 1912 Physiker Henri Poincare gest.

□ Die hellen Nächte . Wir sind jetzt mitten in der Zeit
der sogenannten „hellen Nächte ". Wenngleich die Sonne
bereits ihren höchsten Stand erreicht hat und sich schon auf
ihrer Wanderung nach Süden befindet , so merken wir es
doch besonders in den klaren Nächten , dab es jetzt nicht voll¬
kommen dunkel wird . Vielmehr merken wir noch bis tief in
die Nacht am nordwestlichen Sternenhimmel einen schwachen
Dämmerschein , und kaum ist dieser verschwunden , da kommt
bereits im Nordosten der erste Schimmer der Morgendämme¬
rung heraus . Das kommt daher , weil die Sonne um diese
Zeit nur wenig unter den Horizont herabsinkt . Je weiter
wir aus der Erde nach Norden kommen, desto stärker und
deutlicher machen sich diese Dämmerungserscheinungen be¬
merkbar . desto mehr kann man von wirklich hellen Nächten
sprechen, bis wir in die Breiten der Mitternachtssonne
kommen. In diesen Gegenden geht jetzt bekanntlich die
Sonne überhaupt nicht unter . Zuweilen kann man auch in
Deutschland das Nordlicht beobachten , doch gehört das zu
den allerselteusten Er 'cheinungen.

Uff Dörren von Obst nnb Gemüse . Die diesjährige Ernte
an Obst und Gemüse fällt , wie schon heute feststehen dürfte,
so reich aus , daß sie für die Sammlung von Wintervorräten
ein ungemein .wertvolles Material liefert . In der jetzigen
Zeit darf dies weniger als je unbenutzt bleiben , bei dem
Mangel an Blechen für Gemüiekonservendosen und an
Gummiringen für Einmacheglüser entfällt aber die Möglich¬
keit, alle verfügbaren Bestände in der üblichen Weise zu
konservieren. Um so mehr empfiehlt es sich, das Dorren von
Gemüse und Obst als ein nützliches, einfaches und billiges
Konservierungsverfahren auch in den Privathaushaltungen
zur Anwendung zu bringen . Das Dörren entzieht dem
Obst und Gemüse alle Feuchtigkeit , verkleinert seinen Um¬
fang und sein Gewicht und bewirkt dadurch jahrelange
Haltbarkeit und leitfrte Aufbewahrung und Verpackung. Es
erhält Farbe . Aroma und Nährgehalt der Früchte und
fördert die Zuckerbildung . Es erspart anderen Konser-
vierungsarten gegenüber Zeit , Arbeit und Kosten : nament¬
lich entfallen alle Kosten für Gläser . Krüge . Kruken, Büchsen.
Dosen sowie für grobe Zuckermengen , da der Zucker bei der
Zubeieitung hier in wesentlich geringerem Maße zur An¬
wendung kommt. Es eignet sich für alle Gemüse - und
Obstarten , wie Spinat , Wirsingkohl . Weißkohl , Rotkraut,
grüne Erbien . Bohnen , Möhren , Kürbifle . Kartoffeln,
Kirschen. Pflaumen . Äpfel. Birnen usw., ferner für alle Pilz¬
sorten . alle Getreidearten , alle Kräuter . Behördlicherseits ist
verschiedentlich schon Vorsorge getroffen . Belehrungskurse
über das Dörroersahren einzurichten , und es ist dringe-nd zu
wünschen, dab die Teilnehmer an diesen Kursen oder dazu
geeignete Haushaltungsschulen und sonstige Institute
möglichst weite Kreise der Bevölkerung in der Herstellu««
derartiser Obst- und Gemüsekonserven unterrichte «.

Z Die Inspektion des Kraftfahrwesens hat hierher
mitgeteilt , daß bei den Kraftfahrtruppen nur solche Leute
eingestellt werden , die eine längere Tätigkeit als Kraft-
fahrzeugführer Nachweisen können , ferner Schlosser,
Monteure usw ., die infolge ihrer technischen Vorbildung
besonders geeignet erscheinen ; für letztere sind bei den
Ersatzabteilungen deS Kraftfahrbataillons Fahrschulen
eingerichtet , die für daS vorhandene Bedürfnis genügen.
Die vielfach in Tageszeitungen erscheinenden Inserate,
in denen ein kurzer Lehrkursus bei Fahrschulen zwecks
Erzielung und Einstellung bei den Kraftfahrtruppen
empfohlen wird , sind nicht zutreffend . Leute , die erst
seit kurzem einen Führerschein besitzen , werden bei der
Einstellung nicht bevorzugt.

RMV . Einfaches , billiges Verfahren zur
Frischhaltung von Früchten!  Der Kriegswirt¬
schaftliche Ausschuß beim Rhein -Mainischen Verband für
Volksbildung hat eine Vorschrift herausgegeben zur Frisch¬
haltung von Früchten mit und ohne Zucker und zum
Verschluß aller Arten von Marmeladen und Gelee in
Gläsern und Steintöpfen . Das Verfahren unterscheidet
sich von den bishev üblichen dadurch , daß fast alle Ge¬
fäße dazu benützt werden können , auch Porzellan - und
Steingutkruken , irdene Töpfe und selbst Wassergläser,
daß keine Gummiteile zum Verschluß notwendig sind
und daß die Früchte weder durch starken Zuckerzusatz
noch durch Zusatz von Salycil -Säure haltbar gemacht
werden müssen . Es eignet sich ganz vorzüglich für die
Bedürfnisse der Hausfrau und wird in diesem Jahre
besonders gute Dienste leisten , da ja die Obsternte soweit
nur irgend möglich ausgenutzt werden muß und die
Spezialgefäße immer teuerer werden . Eine Anleitung
zu dem Verfahren ist nun im Druck erschienen und wird
auf der Geschäftsstelle des Rhein -Mainischen Verbandes
für Volksbildung Frankfurt a . M ., Paulsplatz 10.
kostenlos abgegeben und frei versandt.  Der

> Verband ist außerdem bereit , auf Ansuchen von Bürger¬

meisterämtern , Frauenvereinen , Kriegswirtschaftlichen Be¬
ratungsstellen usw . das Verfahren in den Gemeinden
außerhalb Frankfurts vorführen zu lassen . Gleichzeitig
hat der Rhein -Mainische Verband für Volksbildung ein
Flugblatt herausgegeben , welches den jugendlichen Hilfs¬
kräften , die sich zur Erntehilfe bereit erklären , geeignete
Maßregeln gibt , durch die gewisse Unzuträglichkeiten , die
sich im vergangenen Jahre herausstellteii , vermieden
werden sollen . Auch dieses Flugblatt ist durch die
Geschäftsstelle des Verbandes kostenlos und portofrei
zu erhalten.

Altkukiiteu . 15 . Juli . Lehrer Herm . Klein , der vor
seinem Eintritt zum Militär bis zum 1. April v . Js.
an der Schule in Altenkirchen wirkte , war Ende Sep¬
tember v . Js . als Schwerverwundeter in französische Ge¬
fangenschaft geraten . Er befand sich dann nacheinander
in zwei Lazaretten , wo ihm ein Bein amputierr worden
ist ; am 4 . Mai kam er nach Lyon , um bei einem Aus¬
tausch Schwerverwundeter mit nach Deutschland zu reisen.
Gestern erhielten nun seine Eltern in Neuwied die
Freudenbotschaft aus Konstanz , daß ihr Sohn aus fran¬
zösischer Gefangenschaft dort angekommen sei.

Limbuig , 14 . Juli . Die gestern hier abgehaltene Voll¬
versammlung der Handelskammer sprach sich gegen ein
von verschiedenen Interessenten gewünschtes Ausfuhr-
verbst der Erzeugnisse der iheimischen Brunnenindus »rie
aus . Einem Antrag der Kammer auf Späterlegung des
letzten Zuges von Frankfurt nach hier , um Anschluß an
verschiedene süddeutsche Züge zu erhalten , entsprach die
Eisenbahndirektion . Die Durchführung des letzten nur
bis Niedernhausen gehenden Zuges nach Limburg lehnte
die Direktion dagegen ab . Zum Vorsitzenden der Kammer
wählte man Th . Kirchberger -Weilburg , zu seinem ersten
Stellvertreter Kommerzienrat Schmidt - Niederlahnstein,
zum zweiten K . Korkhaus -Limburg . Als Kammerbeilräge
werden 10 Prozent der Gewerbesteuer erhoben.

Neuwird , 12 . Juli . (Strafkammer .) Seit dem
23 . März 1915 befind -st sich der in Helferskirchen ge¬
borene Melchior Josef M ., zuletzt wohnhaft in Crefeld,
in Untersuchungshaft im hiesigen Gefängnis . Er hat
Mitte Oktober 1914 4 Anverwandte in Helferskirchen in
betrügerischer Absicht dadurch zur Unterzeichnung einer
Generalvollmacht veranlaßt , daß er ihnen vorspiegelte,
es handele sich pur um eine einfache Prozeßvollmacht.
Auf Grund dieserlVollmacht hat,er dann in den Jahren
1911 und 1912 zum Nachteil der Auftraggeber bewilligt
und beantragt , daß auf dem Grundbesitz der Erben eine
Hypotheke von 15 000 Mk . Und die Verpfändung des
Erbftils eines Bruders ^ im Grundbuche eingetragen
werde . Schließlich soll er noch bte Absicht , sich einen
Verniligensvorteil zu verschaffen , drei Wechselakzepte
seiner Mutter ^-und in einem 4 . Falle Indossamente der
übrigen Erben .' fälschlich angefertigt und damit getäuscht
haben . M . " legte heute vöri der hiesigen Strafkammer
ein umfassendes Geständnis ab .». . Von der Anklage des

i Betrugs ^ wurde er freigesprochen, , da eine betrügerische
Absicht nicht nachzuweisen wax » Wegen Untreue in
2 Fällen und Urkundenfälschung erhielt er eine Gesamt¬
strafe von 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis . 2 Monate
Untersuchungshaft wurden angerechnet . Auch wurde
Ehrverlust auf die Dauer von 5 Jahren ausgesprochen.

Fravkfukt a. M ., 14 . Juli . ; , Der Landsturmmann
Fischer aus Bromberg verspätete sich infolge einer
Straßenbahnentgleisung und legte den Weg bis zu seiner
Offenbacher Kaserne vom Stadtteil Oberrad ab im Lauf¬
schritt zurück . Er erreichte zwar rechtzeitig sein Ziel,
stürzte aber vor tom Kasernentor vom einem Herzschlag
getroffen , tyt zu "Boden.

Kurze Nachrichten.
Auch die vier aus SchwabSburg  am 3. Juli geflüchteten

russischen Kriegsgefangenen sind in der Rheinpfalz aufgegriffen
worden. — Als der Unvorsichtige, der am Sonntag im He m s-
b a che r Walde die Ehefrau Agnes Hofmann, wie schon gemeldet,
erschoß, wurde' der Mühlenbesitzer Emil Kern aus Mömbris er¬
mittelt . Kern ist der Tat geständig. —, In B u r g b e r n h e i m bei
Hanau wurden durch ein Grpßfeuer binnen wenigen Stunden
17 Gebäulichkeiten vernichtet.

. f 'fab und fern.
O Erfrischunge » für durchziehende Truppen auf

Bahnhöfen . Die V r̂eltstellung Bün Erfrischungen durch
die Bahnhofswirtschaften fSt » durchziehende Truppen¬
transporte wird in einem eiseiMhnamtlichen Erlaß an¬
geordnet . Die Verfügung fordert bei der jetzigen Jahres¬
zeit aus allen Bahnhöfen für die Truppen einwandfreies,
wenn nötig abgekochtes , gekühltes Wasser in ausreichenden
Mengen , wenn möglich , leichtt '- Weaufgüsse oder Kaffee¬
abkochungen in verschlagener Temperatur . Außerdem
werden Bahnhofswirte angewiesen , zu billigsten Preisen,
wenn möglich unter Verzicht auf jeglichen Verdlenst.
Fruchtsäfte , Fruchtwasser . Selters , Obst und ähnliche
Erfrischungen den Truppentransporten zur Verfügung zu
stellen.

O Der Jahrestag des Krieg ' '>eglnns ein Opferkag.
Die Münchener Neuesten Nachrichten regen in einem

.Aufruf an . den Jahrestag des Kriegsbeginnes durch einen
deutschen Opfertag zu feiern , in der Art , daß jeder an
diesem Tage ein Opfer bringe , entweder zugunsten des
Heeres oder zugunsten aller Unternehmungen , die eme
Linderung der Kriegsnot zum Ziele haben , wie des Roten
Kreuzes , des Roten Halbmondes , der Wohlfahrts¬
ausschüsse, Kriegsfürsorge aller Art , für Anschaffung von
Sanitätskraftwagen , für die Verstümmelten , Blinden,
Witwen , Waisen , notleidende Kriegerfamilien , für die
Opfer der russischen Bestialität in Ostpreußen usw. Wenn
jeder nach seinen Kräften opfert , wenn die Wohlhabenden
die Gaben der Armen ergänzen , so heißt es in dem
Aufruf an die Daheimgebliebenen , dann muß es den
60 Millionen Deutschen im Lande ein leichtes sein, auch
60 oder mehr Millionen Mark als Frucht dieses Opfer¬
tages zusanimenzubrinnen . _ _ _ —
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O Privatbricfe aus und nach Italien aus Deutsch¬
land und Österreich . Das Internationale Komitee vom
Roten Kreuz erinnert daran , daß die mternaüona
Agentur für Kriegsgefangene in Genf nur ganz ausnahms
weise und in besonderen Fällen Prwatbriefe aus Italien
nach Österreich -Ungarn und Deutschland oder um ^ekehr
übermittelt , unb nur dann , wenn e" ' e internationale Ant>
wortmarke dem Briefe beigefugt ist, da die Portofrelh
nur für den Dienst der Kriegsgefangenen besteht.

o Söckstvrcis für Milch in Frankfurt a . M . Die
vereiMmen Landwirte von Frankfurt a. M . und Umgebung
und der Frankfurter Mi ' chhändlerverein batten beschlossen.
Z 5 5 den Preis der Milch von 26 aus
30 Pfennig pro Liter zu erhöhen . Der Frankfurter Ma-
gistrat hat nun den Höchstpreis auf 26 Pfennlg festgesetzt
unb ersucht , jeden zur Anzeige zu bringen , der die Höchst
preise überschreitet.

O Schivere Strafen für aufsässige Petrolcuiiihändlcr.
A!,1 den Petroleumhändlern . die das Petroleum zu den
kwigefchriebenen Preisen nicht verkaufen wollten , sondern
ovm Staat Nachweise billiger Bezugsguellen verlangten,
,ou >de in München kurzer Prozeß gemacht. Sie wurden
mit Gefängnis bestraft und ihre Vorräte zwangsweise
verkaust.

e bin 91 rtrntnt auf das Ehepaar Caiflanx . Die
Independente Lelge " meldet ans Paris vom 13. Juli:

8 >- lranzönsche Zensur unterdrückt Berichte über ein
Attentat auf den früheren französischen Finanzminister
Coillaux und se>ne durch ihren Revolverangriff aui den

^igaro "-D >rektor Calmette weltbekannte Frau . Als das
Ehepaar Eaillaux in Passp eine Spazierfahrt machte,
wurde sein Kraftwagen angehalten . Mehrere Personen
stürzien sich auf die Insassen und hieben mit Schlagringen
so brutal auf beide ein. daß die Opfer bliüuberstromt
zusainmenbrachen . Nach der Tat erschien die Polizei , ^ n
schwerverletztem Zustande wurden Caillaux und Frau unter
Scbmährufen der Menge in die Klinik Dopen gebracht.
Das Blatt bemerkt hierzu , daß einigen Panier Politikern
durch Zuschriften Lynchjustiz angedroht wurde , falls Ire
ihre Friedenswünsche nickt aufgäben.

O Geflügel für Ostpreußen . Zur Wiederbelebung der
durch den Krieg schwer betroffenen Geflüge zuckt m Ost-
vreußen werden in den havelländischen Gemeinden Samm¬
lungen veranstaltet , die in den Dörfern der Umgebung
Potsdams gute Ergebnisse gezeitigt haben . Die zahlreich
gespendeten Hühner , Enten und anderes Federvieh , von
denen mancher Züchter über 40 Stuck zur Verfügung
stellte , werden nach Nauen geliefert und von dort unter
Aufsicht eines Sachverständigen in einem besonderen Guter¬
wagen nach Ostpreußen verschickt.

O Verhaftung eines bayerischen Bankdirektors . Ein,
Aufsehen erregende Verhaftung erfolgte in Landshut m
Bayern . Wegen Unregelmäßigkeiten m der Geschäfts
fübrung wurde der Direktor der Gewerbebank Karl Beche,
in Untersuchungshaft genommen . Die Schädigung der
Kasse wurde bis jetzt aus 33 000 Mark festgestellt.

Tie bösen Erfahrungen eines Engländers . Ein Hen
E . H . Tottenham sandte 'kürzlich an die „Times " folgende
bewegliche Klage : „Ick erfahre soeben aus -Karlsruhe m
Deutschland , wo ich seit Juni 1911 als Geistlicher (vbaplam
angestellt war , daß im April meine Wohnung _(my home)
erbro ben und alles verkauft worden tf . Das stimmt
ganz mit niemen Erfahrungen von deri .rcher Rechtspflege.

Jugendwehr Hachenburg.
Samstag Den 17. D. Mts . abends « Uhr auf

dem Schloßhof
Antreten zur Uebung.

Danksagung.
Für die herzliche Anteilnahme beim Hinscheiden

unseres für das Vaterland verblichenen Sohnes,
Bruders und Schwagers

Heinrich Klöckner
sowie für die vielen Kranzspenden danken wir
Allen herzlichst.

Besonderen Dank aber sagen wir dem Krieger-
verein Hachenburg -Altstadt , den Verwundeten in
Hachenburg und Marienstatt . dem - Musikverem
Hachenburg und dem Turnverein Altstadt für
das ehrende Grabgeleit.

Altstadt , den 16. Juli 1915.
Familie Peter Klöckner.

«Ms

Meiner werten Kundschaft zur gefl . Kenntnis , daß ich
enorme Vorteile  in allen Artikeln biete . Große
Einkäufe ermöglichen mir , noch zu alten Preisen  zu
verkaufen . Eine besonders große Auswahl zu billigsten
Preisen finden Sie in

Zigarren , Zigaretten , Tabaken
sowie

Stöcken, Schirmen, Pfeilen und Zigarren-Etuis.
Feldpostpakete mache ich auf Wunsch in jeder Ausfüh¬

rung und Preis versandfertig.

Hachenburger Zigarrcnimporthaus
He ; «,, -. Orthey , Hachenburg.

Kautschuk - und Metallstempel
in jeder gewünschten Ausführung liefert in kürzester Zeit

zu den billigsten Preisen
vlicilerei Her ..Crzählcr vom Ärrirnvaia " in fiacDcnlwr«.

Daß liier wieder eine böswillige Verleumdung vorliegt,
wird jetzt von der Badischen LandeSzeitung bestätigt , bie
schreibt : „Zu dieser liebenswürdigen Mitteilung des Herrn
„diapiain “, die nur in die „Times " lanziert worden ist,
um den deutschen „Barbaren " eins onzuhangen , sei
folgendes niitgeteilt : Es ist allerdings richtig , daß di«
Wohnung des Herrn Tottenham , der m der Sophienstraße
gewohnt hat . geöffnet wurde . Sie wurde aber nicht , wie
dies in England in den Wohnungen der Deutschen gemacht
wurde , durch den Mob unter den Augen der Lolize,
gewaltsam erbrochen , sondern sie wurde in aller Ruhe
durch den Gerichtsvollzieher im Auftrag des Gerichts
geöffnet . Die Möbel des Herrn Tottenham wurden auch
nicht nach englischem Beispiel auf die Straße hinaus¬
geworfen und zertrümmert , sondern sie wurden aus Antiag
der zahlreichen „trauernden Hinterbliebenen des Herrn
chaplain versteigert , um wenigstens einen kleinen Teil der
Schulden , die Herr Tottenham in Frieden -, zetten in
Karlsruhe gemacht hat, tilgen zu können . "

Komm . Fritz ! Das „Neue Wiener Tagblatt ' gibt
folgenden Aufruf wieder , der am 30. Mai in einem Um¬
schläge von einer deutschen Patrouille in der Stellung vor
L. an einem Ständer vor den französischen Drahthinder¬
nissen gefunden worden ist:

Abs nder : Ein französischer Soldat.
Herr Fritz , deutschen Soldaten . ^ irr
Achtung !!! Du armer „Boche" ! Achtung ! Deutsch-

land ist verloren ! Deutschland ist „kaput " ! Italien jetzt
führt gegen deinen Kaiser Krieg . Zähl ' nun deine Feinde,
Frankreich , England , Rußland , Italien , Belgien und
andere mehr , morgen vielleicht Amerika und Romania,
wie könntest du siegen. Du hast schon in deinem Vater¬
land kein Brot mehr . Hungrig haben dein Weib , deine
Eltern , deine Kinder nichts zu essen. Komm zu uns!
Wir sind die Franzosen mit gutem Herz . Wir wollen dir
kein Weh tun , wir werden dich nicht erschießen, komm zu
uns ! Bei uns wirst du Weißbrot und guten Wem finden.
Du wirst unser Kamerad sein. Komm ! Laß dort deinen
Kaiser deinen Kronprinz , deinen Bülow , welche dich zum
Tode schicken. Vergiß dies nicht : die Franzosen fürchten
nichts Sie wollen den Sieg und sie werden ven Sieg
haben . Du , wenn du den Frieden willst , komm zu uns.
Soldat des Kaisers , armes deutsches Kind , bist du un¬
glücklich! Gefangene der Franzosen , wirst du alles haben,
was du wünschen kannst. Glaube mich : komm zu uns,
komm mit deinen Kameraden . Erinnere dich: Kennst du
das Land , wo die Zitronen blühen , in dunkele Laub
die Goldorangen glüh 'n ? „Goethe ". Dieses Land ist
Frankreich . . , , Weber.

Fritz soll dann darunter geschrieben haben : Nee,
Männeken , ich glaube dich nich!

über die Bcrfiittcriing grüner Melasse
schreibt Domäneuvächter K. Schneider , Hof Kleeberg , im
„Amtsblatt der Landiv . Kammer f. d. Rgbz . Wiesbaden " :
Die kleiubäuerlicheu Betriebe , namentlich derjenigen Be¬
zirke, in denen das Rindvieh als Gespaunkraft dient , be¬
finden sich zurzeit in bezug auf die Durchsütterung ihrer
Viehbestände in Verlegenheit . In Friedenszeiten wurde
dort viel Brotgetreide an Mastvieh und Arbeitsvieh ver¬
füttert , was bekanntlich zur Kriegszeit verboten ist. Auch
der Hafer ist requiriert und Kraftfiittermittel , die als Ersatz
dienen können , sind kaum zu haben . Der Anbau von Kohl¬
rüben und Runkelrüben ist leider in den meisten Gebirgs¬

gegenden nicht in dem Umfange getrieben ^
diese Knollengewächse so reichlich gefüttert tw*
um Kraftfutter zu sparen . Hoffentlich bringt 3
jabr mit seinem Mangel an tfraftfuttenmttefo 'J
bauern zur Einsicht , daß sie in Zukunst eine
mit Kohlraben oder Runkelrüben anbauen rm
es doch keine Futterpflanze , die pro Marge?
Mengen an leicht verdaulichen Nährstoffen [J
Futterrübe . Die grüne Melasse , auch Rohniew
ist nun zurzeit der geeignetste Ersatz für
Durchfütterung der Viehbestände , weil n,q» .
Hilfe imstande ist. bedeutend mehr Stroh
verfüttern . An Heu und Stroh fehlt es
nirgends , sind doch sogar noch afte Vorräte
Enitejahr 1913 voryanden . Die Rohmelasse ^
Produkt der Zuck rrübenfabrikation . Sie geitf
allen Dingen aus durch einen hohen tzei
baulichem Zucker. .Etwa ihrer Trockensubst^
aus Zucker. Die Rohmelasse ,st eme firup^
Flüssigkeit , die von den Zuckerfabriken ,n Fz^
wird . Ein Faß enthält 5 bis 5' /- Zentner davon, p
aber auch kleinere Fässer geliefert . Die jL
geschieht in folgender Weise :. Man legt einF^
höht auf ein Faßlager , schlägt in das Spuch'
Zapfhahn und zapft damit täglich das zu,
Quantum ab . Dir Melasse löst man alsdann
Wasser auf . indem man auf 1 Kilogramm P
8 Liter Wasser rechnet . ■Dadurch erhält man ejtujj
süße Flüssigkeit , die mm mit einer Gießkanne
und Häcksel so verteilt wird , daß sich diese!
damit vollsaugen . Sämtliches Vieh frißt allez"!
gelöster Melasse vermischte Dürrfutter geradezu«
zwar infolge des zuckersüßen Geschmackes. sjjC
imstande , große Mengen Futterstroh mit demA
füttern , so daß Stroh geradezu das HauptiM
kann . Auch alle Dreschobfälle wie Spreu undA
auf diese Weise restlos verfüttert werden , ŝ .
auf ein Stück Großvieh pro Tag 4 Pfund,
Tiere entsprechend weniger Melasse , Da sie, jy,
Mengen verabreicht , Durchfall hervorruft , wird,
an der Konsistenz des Kotes wahrnehmen , ob ni« ,
davon gefüttert hat . Daß Zucker gut nährt , W
bekannt . Das Vieh bekommt nach Mel üssesiittetunzs
glänzendes Haar und zeigt einen guten ErnährM
Daß Melasse aus die Milchergiebigkeit einen qmiiii’
fluß ausübt , ist durch einwandfreie Versuche eit
Für Pferde durchtränkt man auch das PferdG
aufgelöster Melasse und ^rechnet pro Kopf
zivei Pfund . In der Schweinefütterung kaniiv
gelöste Melasse in der Weise Verwendung finden,!
Spreu , Kleeblätter und kurz geschnittenes Klees'
oollsaugen läßt und , mit Kohlrüben oder Diik
mischt, verfüttert .- Ich kann nach meine»
günstigen Erfahrungen , die ich mit Me asse.
allen Kleinbauern nur empfehlen , den Lezuz
melasse zu organisiere ».

Weilburger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Samstag den 11;
Veränderliche Bewölkung : zeitweise Aust

vereinzelte leichte Strichregen , tagsüber wäimei,

Für die Schriftleitung und Anzeigen verm
tteedor KirAhibfl in sach ' » burc.

Zahn-Atelier Adam
Bacfienburg, Deumarkt

Samstag den 17. Juli > von morgens
♦ Sonntag den 18 . Juli ) 8 tthr an.

H. Zuckmeier , Hachenburg
empfehlen billigst

Rex-UorratskoAer und Ronfervenaläfer
ferner

Dreyers Fruchtsast -Apparat Rex
für die Fruchtsaft -, Gelee- und Marmeladenbereitung.

Derselbe macht das umständliche Mahlen , Rühre,
Zerquetschen , Pressen und Filtrieren

vollständig überflüssig.

Einmach-^Einkodigläfer
in jeder Größe

vampseinkockapparate
praktischstes Einkochgesätz

Jolel Schwan, Hachenburg.
SämfL Politerarbeifen
sowie Reparaturen übernimmt

Jos . Christian , Sattlermeister
Hachenburg , am Steinweg.

6 Magnus, fierborn
(Vfaus nur ersten Fabriken in allen

offeriert HKH -IIUS * Preislagen mit höchstem Rabatt und
günstigen Zahlungsbedingungen . Gezahlte Miete wird bei Kauf

in Abzug gebracht . Vorteilhafte Bezugsquelle für

Harmoniums iüisie[amtliche mulikinftruniente.

Neu eingetroffen!
Birnen Pfund 38
Stachelbeeren „ 38
Zunge Schnittbohnen.. 34
Neue Kartoffeln „ 12
Ia. Edamer Käle v, Pfund 70

Neue Zwiebel Pfund 3i

Warenhaus ÜOSßllSlI Haöieni

Wegen Aufgabe des laud-
wirtschafllichen Betriebes

ein Wenig gebrauchter sehr gut
erhaltener

valaneepnug
zu vcrkauseu.

Grube Wilhelmine
bei Nieverfischbach

(Bez . Coblenz ).

prima Rotweine
und Südweine
Cauber Blücher¬
taler Weißwein

per Flasche 1,80 Mk.

I » . Kognak
in 4/io und 3/s Liter-
Flaschen preiswürdig

Schöne ge

Wofini
in der früheren i ^
bestehend ans 4,
Badezimmer , K
behör , ist sofort'
zu vermiete «.Otto a
Wir haben jetzt«

Thomasschl'
«ainit . Kn - a

und Suprrp
Ia . SE

Auch in
(schwedische),
sonstigen
lien ist med
lich vorrätig.

Carl l!
I«

Rile Sdsirmreparaturen
schnell und billig bei

Heiur . Lrthc », Hachenburg.

Fern !?«
Amt Aitenkir

SS*W»Ü
in allen ö>r05j

Karl varv-a
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